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Raketenstreit in Sicht? Information tut Not!
Von Ernst Lutz

Macht der Raketen
Raketen faszinieren Inge-
nieure, beschäftigen Politi-
ker und Strategen, belasten
Volkswirtschaften, beleben
Industriezweige, befördern
Ängste und können dazu ver-
leiten, aus ihnen – nach In-
formationsstand und Inter-
essenlage – Kapital zu
schlagen. Mangelnder
Schutz gegen Raketen ist
Teil menschlicher Erfahrung.
Das soll sich schon bald än-
dern. Die Technologie stellt
Schutz in Aussicht. Der
Preis: Einordnung in ein Ra-
ketenabwehrsystem und
Kostenteilung.
Diesen Weg geht die NATO.
Deutschland unterstützt ihn
seit Jahren. Beschlüsse, die
Verpflichtungszusagen nach
sich ziehen, sind ab diesem
Herbst fällig. Politischer
Streit kann erwartet wer-
den.

Neue Bedrohung
Weltweit gibt es Tausende
Angriffsraketen unter-
schiedlichster Reichweite,
Zerstörungskraft und Ziel-
genauigkeit. Sie werden ge-
gen militärische wie zivile
Ziele eingesetzt, je nach-
dem, ob Staaten und nicht-
staatliche Akteure sich an
internationales Recht hal-
ten. Unsere Soldaten im
Auslandseinsatz erfahren
dies ebenso wie zivile Opfer
im Nahen Osten und an-

derswo.
Die Raketenbedrohung ent-
wickelt sich rasant weiter.
Mehr Staaten und Akteure
erwerben Raketen höherer
Fähigkeiten. Mit größerer
Reichweite erfassen sie
mehr Ziele. Sie werden viel-
fältiger einsetzbar, mobiler,
weniger anfällig und funk-
tionieren verlässlicher, auch
gegen Punktziele. Manche
Staaten entwickeln oder ha-
ben bereits atomare, chemi-
sche und/oder biologische
Sprengköpfe.
Dabei richtet sich der Blick
zunächst auf den Iran, Syri-
en und Nord Korea. Syrien
hat 100 oder mehr Raketen,
teilweise wohl mit chemi-
schen Gefechtsköpfen. Ihre
Reichweite schließt Israel
und Gebiete des Iraks, von
Jordanien und der Türkei ein.
Die US-Regierung bewertet
den Iran und Nord Korea als
gefährlichste Besitzer von

Angriffsraketen und Ge-
fechtsköpfen. Ihre Moderni-
sierung und Ausdehnung der
Reichweiten verändern die
Sicherheit in von ihnen be-
drohten Regionen grundle-
gend (s. Abbildung). Die mo-
dernste Rakete des Iran auf
nordkoreanischer Grundla-
ge, eine Variante des Typs
Shahab 3 (Reichweite ca.
2000 km), bedroht auch für
uns wichtige Nachbarstaa-
ten des Iran, z.B. Israel, so-
wie NATO- und EU-Staaten
auf dem Balkan. Weiterent-
wicklungen können ganz Eu-
ropa und die USA bedrohen.
Verhandlungen versprechen
derzeit wenig Erfolg. Unse-
ren Partnern aus NATO und
EU gegenüber sind wir
bündnispflichtig. Ihre Be-
drohung ist unsere Bedro-
hung. Ein Angriff auf sie wä-
re ein Angriff auf uns. Han-
deln ist nötig.

Die US-amerikanische
Strategie
Die USA sind die Macht der
Welt mit einem fortentwi-
ckelten Raketenabwehrsys-
tem aus boden-, see-, luft-
und raumgestützten Kom-
ponenten. Es ist geogra-
phisch und technologisch
erweiterbar. Die USA bieten
an, den Schutz vor Angriffs-
raketen auf Verbündete und
Partner zu erweitern, die zu
gemeinsamen Leistungen
bereit sind. Teilsysteme und
deren Vorläufer in Asien und
Europa sollen in das ameri-

kanische Netzwerk einge-
gliedert werden. Eine Aus-
richtung gegen umfassende
russische und chinesische
Raketenangriffe ist nicht
beabsichtigt. Russland soll
als Partner gewonnen wer-
den (Originaltext: „to enlist“)
– doch stehe das amerikani-
sche Konzept nicht zur Ver-
handlung. China ist ein Dia-
log zur Förderung strategi-
scher Stabilität angeboten.
Die USA verstehen dabei ihr
vorgeschlagenes Raketen-
abwehrsystem als Teil einer
umfassenden Sicherheitss-
trategie.
Prioritäten für die USA selbst
sind:
1. Schutz der USA.
2. Schutz amerikanischer
Streitkräfte vor regionalen
Bedrohungen im Ausland-
seinsatz; dabei: Schutz Ver-
bündeter und Partner und
deren Befähigung zur
Selbstverteidigung.
3. Einführung neuer Fähig-
keiten nur nach erfolgrei-
cher Erprobung.
4. Langfristige Finanzier-
barkeit neuer Fähigkeiten.
5. Anpassungsfähigkeit der
US-Raketenabwehr an Be-
drohungsentwicklungen.
6. Führungsrolle bei erwei-
terten internationalen An-
strengungen zur Raketen-
abwehr. Die Mittel dazu: In-
tensivere Zusammenarbeit
zu pragmatischen und kos-
tengünstigen Lösungen.
US-Prinzipien für die Zu-
sammenarbeit beim Aufbau

regionaler Abwehrfähigkei-
ten sind:
1. Die Stärkung regionaler
Abschreckung muss auf so-
lider Zusammenarbeit und
angemessener Lastentei-
lung gründen sowie die ge-
meinsame Sicherheit ver-
bessern. Gegenüber nuklear

bewaffneten Staaten wird
die regionale Abschreckung
nukleare Mittel einschlie-
ßen.
2. Die USA werden auf die
Bedrohungen der jeweiligen
Region zugeschnittene Fä-
higkeiten schrittweise auf-
bauen. Regional vorhandene
Fähigkeiten sollen genutzt
werden.
3. Der durch die Bedrohung
bestehende Bedarf über-
steigt die verfügbaren Mit-
tel. Daher entwickeln die
USA mobile und verlegbare
Fähigkeiten, die in Krisen
zwischen den Regionen ver-
schoben werden können.
Im September 2009 ver-
kündete die US-Regierung
einen Vier-Phasen-Plan für
Europa:
• Phase 1 (2011): Statio-
nierung vorhandener Ab-
wehrraketen (SM-3 Block IA)
gegen Kurz- und Mittelstre-
ckenraketen zusammen mit
einem Radarsystem auf
Schiffen vornehmlich zum
Schutz von Südeuropa.
• Phase 2 (2015): In Süd-
europa werden zusätzlich
landgestützte, neuere Ab-
wehrraketen (SM-3 Block IB)
und weitere Sensoren auf-
gestellt. Dies erweitert den
Schutz für NATO-Europa.
• Phase 3 (2018): Aufstel-
lung einer zweiten landge-
stützten Raketenabwehr-
stellung (SM-3) in Nordeu-
ropa. See- und landgestütz-
te Abwehrstellungen mit

den neueren SM-3 Block IIA-
Raketen sollen ganz NATO-
Europa schützen.
• Phase 4 (2020): Weiter
modernisierte SM-3 Block
IIB und Peripheriesysteme
sollen die USA gegen Inter-
kontinentalraketen aus dem
Mittleren Osten schützen.

NATO-Position
Das Thema Raketenabwehr
begleitet die NATO schon
Jahrzehnte.
Amerikanische Entwicklun-
gen und schwache europäi-
sche Initiativen, durch eige-
ne Projekte mit den Ameri-
kanern Augenhöhe zu er-
werben, kennzeichneten
diesen Prozess. Sicherheits-
fragen für die eigenen Trup-
pen in heutigen Auslandse-
insätzen und die Ausbrei-
tung moderner Angriffsrake-
ten geben ihm neue Aktuali-
tät.
Die USA geben hierbei mit
ihren, den technologischen
Vorsprung sichernden, In-
vestitionen den Ton an. Die
Europäer können Junior-
partner werden. Beratungen
und Beschlüsse der NATO
folgen insgesamt amerika-
nischen Abläufen.
So empfahl auch die Exper-
tengruppe zur Erarbeitung
von Grundlagen für eine
neue NATO-Strategie den
Aufbau einer gemeinsamen
Raketenabwehr dringlich.
Dies erfolgte nicht im luft-
leeren Raum. Im Dezember
2009 stellten die NATO-Au-
ßenminister die Weichen
zum weiteren Vorgehen für
den Aufbau einer Raketen-
abwehr in Europa. Die NA-
TO-Staaten bringen sich mit
einem Teilsystem, genannt
Active Layered Theater Bal-
listic Missile Defence
(ALTBMD) ein. Es dient vor-

rangig dem Schutz der Trup-
pen im Einsatz, könnte aber
für den Schutz der Bevölke-
rung und von Staatsgebie-
ten ausgebaut werden.

Russische Beteiligung?
Russland begleitet diese
Entwicklungen skeptisch in-

teressiert. Ihm geht es im
Kern um zwei Dinge: Die
weitere Wirksamkeit seiner
strategischen Angriffsrake-
ten und die Gleichwertigkeit
in der Beteiligung an einer
Raketenabwehr durch eige-
ne Beiträge. Sorge besteht
vor uneinholbaren amerika-
nischen Entwicklungen, die
Russland vertraglich verhin-
dern möchte.
Dabei ist Russland mit Blick
auf seine Beziehungen zu
China und anderen Staaten
(Iran, Indien u.a.) sowie sein
Interesse, eigene Raketen-
abwehrsysteme zu verkau-
fen (z.B. an die Türkei), nicht
frei. Beobachter bezweifeln
auch, dass Entscheidungs-
verfahren mit Russland und
anderen Staaten innerhalb
weniger Minuten funktionie-
ren.
Außerdem gibt es amerika-
nische Vorbehalte, dass vol-
le Information über ein ge-
meinsames System in Russ-
land verbleibt und nicht
doch zu Gegnern durchsi-
ckert, die dieses Wissen
wieder gegen die USA nut-
zen. Beide Staaten führen
seit Jahren Gespräche zum
Thema.
Auch der NATO-Russland-
Rat befasst sich damit und
leitete bereits gemeinsame
Simulationsübungen. Eine
Übereinkunft ist aber noch
sehr entfernt. Schwierige
politische wie technische
Fragen sind zu klären.

Fazit
Die den Westen herausfor-
dernde Ausbreitung moder-
ner Angriffsraketen ist eine
Tatsache. Die wirtschaftli-
che und technologische Fä-
higkeit der USA, ihr in naher
Zukunft unter Eingliederung
regionaler Teilfähigkeiten
weltweit zu begegnen, ist es
auch. Ob dies mit Russland
gelingt, ist fraglich. Kommt
es zu einem unter amerika-
nischer Führung stehenden
Abwehrsystem, fördert dies
amerikanische strategische
Vorherrschaft auch künftig.
Russland und China blieben
demgegenüber mangels ge-
eigneter Verbündeter in ih-
rer strategischen Wertigkeit
zurück. Amerikanisches
Drängen ist somit nicht nur
wegen der steigenden Be-
drohung und der angestreb-
ten Kostenbeteiligung Ver-
bündeter und Partner ver-
ständlich. Es kann in der
Neuordnung der Weltge-
wichte auch „Leadership“
und Sicherheit festigen hel-
fen.
Die NATO-Europäer werden
am Raketenabwehrprojekt
der USA teilnehmen. Dafür
sorgt schon das Vorgehen
des iranischen Präsidenten
Ahmadinedschad. Anderer-
seits haben es die NATO-Eu-
ropäer verpasst, mit hohen
Finanzmitteln eine eigene
Raketenabwehrfähigkeit
aufzubauen – wenn sie denn
untereinander vereinbar und
durchsetzbar gewesen wä-
re. Nun dürften sie sich mit
Randkorrekturen am ameri-
kanischen Projekt beteiligen
und weitere gute Beziehun-
gen zu Russland anstreben.
Die Sicherheit der Europäi-
schen Union und ihrer Mit-
glieder wird durch den ame-
rikanisch bestimmten Rake-
tenabwehrschirm maßgeb-
lich mitgestaltet – von einer
Mitsprache ist noch keine
Rede. Die Vorstellung von
einem global weitgehend ei-
genständigen Akteur EU
dürfte zumindest diesbezüg-
lich in einem neuen Licht er-
scheinen.
Die politischen und strategi-
schen Auswirkungen dieser
Perspektive können weitrei-
chend sein. Welche demo-
kratische Beteiligung wird
gesucht? Was weiß die Öf-
fentlichkeit? Soll sie Argu-
mente bewerten oder wird
ihre Zustimmung vorausge-
setzt?
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übte Tätigkeiten im In- und
Ausland, innerhalb und au-
ßerhalb der Bundeswehr aus.
Seit 2008 erfüllt er einen
Lehrauftrag (Sicherheitspoli-
tik und Strategie) an der Uni-
versität Koblenz.
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Heutige Reichweiten iranischer Raketen Shahab 1, 2, 3, 3 Variant (von innen nach
außen). Quelle: US Ballistic Missile Defense Review Report

Zu Besuch in der verlassenen Inkastadt
FLY & HELP-Weltumrunder flogen über schneebedeckte Vulkane

Von Quito, der höchstge-
legenen Hauptstadt der
Welt, sind Reiner
Meutsch und Arnim Stief
in den vergangenen Ta-
gen weitergeflogen nach
Lima und Cusco in Peru.
Besonders beeindruckt
waren die FLY & HELP-Pi-
loten von einer Anden-
tour zu den Ruinen der
verfallenen Inkastadt
Machu Picchu.

Bereits kurz nach dem Ab-
flug vom Flughafen in Quito
musste FLY & HELP-Gründer
Reiner Meutsch mit der Pi-
per Cheyenne auf 18 000
Fuß steigen, um einer Kette
von schneebedeckten Vul-
kanen auszuweichen. Erha-
ben ragt der knapp 6000
Meter hohe, noch aktive Co-
topaxi aus den Wolken. Das
Wetter war traumhaft, so
dass die Piloten weit in die
Ferne schauen konnten.
Wenig später überflogen sie
kleine Dörfer auf gut 5000
Metern Höhe, von denen aus

sich steile Bergpässe hinun-
ter in die Täler schlängeln.
Nach knapp vier Stunden
Flug setzten sie zur Landung
in Lima an. „Empfangen
wurden wir dabei von grau-
em Dunst und schlechter
Sicht. Starker Seenebel lag
schwer über der Stadt und
verzog sich erst im Lauf des
Tages“, berichtete Reiner
Meutsch.

Auf einer Erkundungstour
durch die peruanische
Hauptstadt wurde das FLY &
HELP-Team vor dem präch-
tigen Präsidentenpalast
Zaungast einer Parade von
zirka 100 Musikern in statt-
lichen Uniformen. Unzählige
Schaulustige versammelten
sich am Straßenrand und auf
dem Platz vor dem Gebäude.
Für den Abend verabredete

sich Reiner
Meutsch zum
Gedankenaus-
tausch mit der
Parlamenta-
rierin Hilaria
Supa Huaman.
Als Volksver-
treterin setzt
sie sich für die
Belange der
Bildung ein,
gerade weil sie
selbst nie Le-
sen und
Schreiben
lernte. Beide
vereinbarten
ein weiteres

Treffen nahe der Stadt Cus-
co, Hilarias Heimat.
Weiter ging es für die Welt-
umrunder Richtung Cusco.
Über verschneite Berggipfel
ging es in steilen Rechts-
und Linkskurven von einer
Schlucht in die Nächste.
Auch der Anflug erwies sich
als äußerst anspruchsvoll.
Weil die Stadt auf 3500 Me-
tern Höhe liegt, haben Besu-

cher oft Probleme mit dem
geringen Sauerstoffgehalt
der Luft, so auch Reiner
Meutsch. Er musste jedoch
schnell wieder fit sein, denn
schon um fünf Uhr des fol-
genden Tages machte sich
das FLY & HELP-Duo auf den
Weg nach Machu Picchu.
In mehreren Stunden ging es
per Bahn und Bus entlang
einer Serpentinenstraße
hinauf zu den Ruinen der ver-
lassenen Inkastadt. Haupt-
sächlich die Außenmauern
einiger Wohnhäuser und
Tempel sowie eine große
Zahl an Treppen sind hier
noch gut erhalten. Beide ge-
nossen den Blick auf die um-
liegenden, dicht mit Grün
bewachsenen Berghänge
der Anden, bevor sie die
Route weiter nach Chile
führte. -hel-
➩ Der FLY & HELP-Gründer
sammelt mit seiner Stiftung
Spenden, um Schulen, Kin-
dergärten und Waisenkinder
weltweit zu errichten.
Infos: www.fly-and-help.de

Reiner Meutsch (li.) und Arnim Stief auf dem Machu Picchu

Polizeibericht
Bei den insgesamt 26 im Verlauf des Montags im
Stadtgebiet Koblenz polizeilich aufgenommenen
Verkehrsunfällen wurden insgesamt acht Menschen
verletzt, fünfmal entfernten sich die Unfallverursa-
cher, ohne sich um die Schadensregulierung zu küm-
mern. Allein vier Verletzte saßen in einem VW Golf
Plus, der gegen 20.30 Uhr in der Eifelstraße in einen
Verkehrsunfall verwickelt war. Ein Lkw war aus der In-
nenstadt kommend hinter dem Langemarckplatz von
der B9 in Richtung Eifelstraße abgefahren. Im Kreu-
zungsbereich erfasste der Lkw den querenden VW,
der mit vier Personen besetzt war. Die 49-jährige Bei-
fahrerin wurde erheblich verletzt, die drei übrigen In-
sassen kamen mit weniger gravierenden Verletzun-
gen davon. Zur Unfallzeit war die Ampelregelung au-
ßer Betrieb. Neben den körperlichen Folgen entstand
bei dem Unfall Sachschaden in Höhe von mindestens
20 000 Euro.
Bisher nicht bekannt ist der Fahrer eines weißen
Klein-Lkw, vermutlich 7,5-Tonner, der gegen 17.30
Uhr an der Kreuzung Friedrich-Ebert-Ring/Löhrstraße
an einem Unfall beteiligt war. Die Fahrerin eines
schwarzen Polo wollte vom Moselring kommend nach
rechts in die Obere Löhrstraße abbiegen. Wegen noch
querender Fußgänger, musste die Fahrerin schräg in
Abbiegeposition warten. Der eigentlich auf dem an-
grenzenden Geradeausfahrstreifen (Richtung Pfaf-
fendorfer Brücke) fahrende Lkw hielt nicht genügen-
den Seitenabstand ein und streifte an der Fahrerseite
des Polo entlang. Der Lkw soll im Wesentlichen weiß
gewesen sein, an dem vermutlich RS-Kennzeichen
angebracht waren. Die Polizei bittet um Hinweise,
☎ 0261/103-2510.

Bürger
sind gefragt

KOBLENZ. Der Eigenbetrieb
der Stadt Koblenz Grünflä-
chen- und Bestattungswe-
sen befragt jetzt erstmals
die Koblenzer zu den Grün-
anlagen. Alle sind eingela-
den, an einer Online-Befra-
gung teilzunehmen. Auf der
Homepage www.koblenz.de
ist für vier Wochen ein Fra-
genbogen zu finden, auf dem
die Koblenzer angeben kön-
nen, wie häufig sie z.B. Parks
oder Spielplätze benutzen,
welche ihnen besonders ge-
fallen, und welche Gründe
das hat. „Diese Befragung
ist eine gute Basis für eine
nachhaltige und effiziente
Planung und Pflege“, sagt
Rüdiger Dittmar, Leiter Ei-
genbetrieb Grünflächen-
und Bestattungswesen.
„Wenn wir wissen, womit wir
unsere Bürger zufrieden
stellen, können wir die rich-
tigen Prioritäten setzen.“
Frühere Befragungen in an-
deren Kommunen ergaben,
dass die Qualität und die
Gestaltung von öffentlichen
Grünflächen die Wohnort-
wahl entscheidend beein-
flussen. -hel-
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Termine und Preise pro Person in der Junior Suite in
im 4-Sterne BATSCHARI SUITE HOTEL Baden-Baden

Buchungscode: D76A04L

Anreise: täglich
Anreisezeiträume: 4 Tage/3 Nächte 5 Tage/4 Nächte
A 26.08. – 31.08.10 199,– 269,–
B 01.09. – 15.12.10 229,– 299,–

www.rz-call-go.de

Buchungs-Hotline
Mo-Fr 8.00-20.00 h, 02 61 / 98 36 - 20 18
Sa-So 9.00-14.00 h

Änderungen vorbehalten, es gelten unsere AGBs und die
Reisebestätigung, die Sie nach Buchung erhalten. Daraufhin wird eine
Anzahlung von 20 % (mind. 25,– �) auf den Reisepreis fällig.
Restzahlung 30 Tage vor Reiseantritt, anschließend erhalten Sie Ihre
Reiseunterlagen.

Bitte bei Buchung
angeben:

Kennziffer 2 0 / 2 7 1

Stilvoll entspannen
Inkl. Halbpension

Inkl. 1 x Wohlfühlmassage oder Wellnessgutschein

Verlängerung: Der erste Tag der Verlängerung bestimmt wie ein neuer Anreisetag den Preis.
Zusätzliche Kosten/Tag (vor Ort zahlbar): Kurtaxe von ca. 2,80 € p. P., Hunde ca. 12,– €, Parkplatz ca.
8,– €, öffentliche Parkgarage ca. 200 m entfernt. Kinderermäßigung: auf Anfrage.

Reiseveranstalter: Tour Direkt – eine Marke der B2C Travel GmbH,
Herbert-Rabius-Str. 26, 53225 Bonn

Baden-Baden ist bekannt für seine
Thermen, das schönste Casino der
Welt, die Pferderennen und das neue
Festspielhaus mit seinem internatio-
nalen Programm auf höchstem
Niveau.

Ihr 4-Sterne BATSCHARI SUITE
HOTEL Baden-Baden: Wohnen Sie
auf höchstem Niveau in historischem
Ambiente und bester Lage von
Baden-Baden, nur ca. 200 m vom
Festspielhaus entfernt. Das Hotel ver-
fügt über ein kleines Hausrestaurant,
Loungebar sowie Well-Beauty-
Bereich mit Sauna, Infrarotkabine mit
Farblichttherapie, Solarium und
Massageräume.

Die Suiten (Raucher und Nicht-
raucher) im BATSCHARI SUITE
HOTEL Baden-Baden sind mind.
33 qm groß und mit Bad oder
Dusche/WC, Teeküche mit Mikro-
welle, Wasserkocher, Kaffee/
Espresso-Maschine, Minibar, Flach-
bildfernseher, Sofa, Schreibtisch mit
Internetanschluss, teilweise zusätzlich
WLAN sowie Luxus-Boxspringbetten
ausgestattet. Die Junior Suiten
bestehen aus einem Raum, die Suiten
haben zusätzlich ein getrenntes
Schlafzimmer. Die Grande Suiten
bieten einen zweiten Fernseher in den
Schlafzimmern, DVD-Player, Stereo-
anlage und sind zwischen 40 qm und
75 qm groß.

Ihre Verpflegung besteht aus einem
Sekt-Schlemmer-Frühstücksbuffet
und einem Abendbuffet oder 4-Gang
Menü mit badischen und internationa-
len Gerichten.

Inklusivleistungen pro Person:
• Übernachtungen in der Junior Suite
• 1 Flasche Mineralwasser pro Zimmer
• Tägl. Halbpension wie beschrieben
• 1 x Wohlfühlmassage
(ca. 20 Minuten) oder Wellness-
gutschein in Höhe von 29,– €

• Ab 4 Nächten zusätzlich: 1 x
kostenfreie Nutzung des Well-
Beauty-Bereichs, 1 x Eintritt in die
Caracalla-Therme (2 Stunden)

• 10 % Rabatt auf vor Ort gebuchte
Wellness- und Beautyleistungen

• 1 x Eintritt ins Spielcasino Baden-
Baden

• Reisepreis-Sicherungsschein

Wunschleistungen pro Person:
• Zuschlag Junior Suite zur
Alleinnutzung 39,– €/Tag

• Aufpreis Suite 9,– €/Tag
• Aufpreis Grande Suite 12,– €/Tag
• Verlängerungsnacht inkl.
Halbpension 59,– €

• Bahnreise zum Bhf. Baden-Baden
und zurück ab 79,– € (Taxi-Transfer
vom Bahnhof zum Hotel in
Eigenregie)

4-tägige Reise ab 199,– p. P./Juniorsuite




